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Lur (eschichte der Kelıquien
der Heılıgen Elısabeth

Von Küch, Marburg
AÄAm November 1231 starb die Landgräfin Elisabeth VOL

Thüringen und wurde in der Von ihr erbauten, mıt einem Hospital
verbundenen einfachen Kapelle VOL der Stadt Marburg beigesetzt
Wir dürfen mit Bestimmtheit annehmen, daß die Pietät die Lage
ihres Grabes sorgrfältig erhalten hat, dessen Ssohle denn auch durch
Friedrich Lange 1imM Jahre S } bei der kestaurıierung der
Elisabethkirche sechs Fuß (Kasseler Maß 1,75 M) unter dem
Jjetzıgen Plattenboden festgestellt ist Das rab Wr ach gufen
gleichzeitigen (Quellen ursprünglıch mıt einer Steinplatte geschlossen.
Darüber erhob sıch eıne VON einer zweıten schweren Steinplatte KE-
deckte Tumba ID lıegt die Annahme nahe, daß e1nNn Hauptbestand-
teil jenes ersten einfachen ({rabmonuments 1n der mächtigen Platte
von schwarzem Kalkstein erhalten ist, die heute die "Tumba des
Elisabethgrabes bedeckt. Wenigstens hat das Profil elne Form, die
auf eıne frühe Entstehung hinweist. Das heutige Hochgrab steht
noch ziemlich ber dem Grabe Es ıst AUS bautechnischen
Gründen NUur ein wenıges ach Süden und esten gerückt
worden.

An Stelle des ärmlichen Kapellchens und Hospitals erbaute der
Beichtvater der Heiligen, eister Konrad von Marburg, bald eine
steinerne Wallfahrtskirche, deren beide Altäre scehon August
1239 geweiht werden konnten Der Grundriß dieses naturgemäß
immer noch sehr einfachen Bauwerks ist während der Restaurie-
rungsarbeiten Langes und durch spätere Ausgrabungen festgestellt
worden. Kıs War ıne langgestreckte, im Osten halbrund geschlos-
sene einschiffge Kirche, deren Westeingang ziemlich untfer

Das Nähere beı Huyskens, Der Hospitalbau der Hl Elisabeth und dıe
erste Wallfahrtskirche Marburg (Zeitschr. ness. Gescl}. und Landeskunde 43,

129
2) Vgl dıe Schilderung In der Predigt des Caesarıus Heisterbach , hrsg.

von Huyskens in den Annalen des Hıst. ereins {ür den Niederrhein 5 9
55ff.

Huyskens, Hospitalbau, 135



Küch, ZAET Geschıchte der Relıquıien der Heilıgen Elisabeth 199

dem jetzıgen Nordportal der Elisabethkirche Jag W enn angenOMMEN
werden darf, daß das rab in der Längsachse jener ersten,
VO  - Elisabeth selbst erbauten Kapelle lag, ist die eue Kirche
Konrads vVvon Marburg AUS unbekannten Gründen etwas anders
orjentiert worden , daß sich dıe AÄAchse des Grabes sowohl mıt
der jener Kirche qls auch mıt der der wiederum anders orjentierten
KFlisabethkirche 1n spitzen Winkein schneıdet. So erklärt sich die

eigentümliche Lage des Grabmonuments 1m Nordchor der Elisabeth-
I irche DDer Plattenboden der Franziskuskirche lag In ihrem sÜüd-
lichen 'Teıile nach Langes Feststellung sechs HFuß acht Zll unter
dem jetzıgen Niıveau der Elisabethkirche, während das Grab, w1e

erwähnt, LUr sechs Fuß unter dieses Niveau reicht. Dies ist

erklären, daß die östliche Häl{fte der Kirche Konrads, die das Trab
umschioß un: für den Chordienst eingerichtet Wal, höher
lag, als der südliche eil Die Teilungslinie, die unmittelbar west-
ıch des Grabes hinführte, ist durch eınen von Lange festgestellten
Pfeilersockel bezeichnet.

In dieser Kirche also, die Konrad VO.  } Marburg das rab
der Heiligen herum errichtet hatte, und die deren Vorbild, dem

heiligen HKranz Von Assıs], geweiht Wal, fand Maı 1236 die
erste 'U"ranslation der (+ebeine der Heiligen Elisabeth STa ach
dem Berichte des (aesarıus vVvon Heisterbach trafen der Prior Ulrich
Vvon Dürn und sieben Brüder diıe V orbereitungen dazu 1ın der e1se,
daß S1e dreı Tage VOLT der Feijerlichkeit das rab öffneten , den
Leichnam 1n einen purpurnxn Ch einhüllten und ın einen bleiernen
Sarkophag betteten , der dann zunächst 1in die steinerne T'umba
zurückgestellt wurde. Kaiser Friedrich IL erhob bel dem fejer-
lichen Akte der Translatiıon den Sarkophag untfer Assıstenz der
Hürsten und irug ihn 9 den vorbereıiteten Platz“ Wo diıeser
Platz sich. befand, wırd nıicht -}  esa  . Wır dürtfen aber mıt größter

ahrscheinlichkeit annehmen, daß esS der Hochaltar der Kırche Wa  m

Der Bleisarg stand irel, daß ihn dıe Brüder einıge Tage ach
der Translation ohne weiıtere Vorbereitungen öffnen konnten. Der
Kopf War durch dıe Brüder VO. KRumpfe getrenn Uun! die Fleisch-
teile von ihm abgelöst worden. Der Kaiser schmückte den Schädel

Nl den Grundriß der Kırche bel Hamann und Wilhelm-Kästner,
Dıie Elısabethkirche Marburg und ihre künstlerische Nachfolge L, 1924, 2  n
Meyer-Barkhausen, Dıe Elisabethkıirche 1n Marburg, 1925;
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mıt kostbaren Krone W ann dıe Vergoldung des Schädels
stattfand 1st. nıcht überliefert 1

Während dies geschah bereits dıe Arbeıiten NneueEN

größeren un prächtigeren Grabeskirche Gange, der
August 1235 der Grundstein gelegt WAar Das Kinde deı ersien

Bauperiode 1st bestimmbar durch JENC Bulle des Papstes
Innocenz VO November 124 Or1IN auf die Bıtte des
Deutschen Ordens den alınzer Erzbischof N WI1C5S, dıe Keliquien
der Heiligen schicklichen und geeıgnefen Ort überführen

}assen An dem jetzıgen Platze könne ihr Grabmal tumba)
der großen Menge der zuströmenden Menschen und der Ort-
lichen Verhältnisse nıcht ohne (z+efahr besucht werden? Man nımmt

allgemein un ohl mıt Recht A, daß damals 3 der Sarkophag
nach dem SOWeIlt fertiggestellten Ostechore der Elisabethkirche
überführt worden 18% Vielleicht hat gleichzeltig auch der Hochaltar
der Franziskuskirche, auf dem der Sarkophag bisher gestanden
hatte, SECINEN Platz derselben Stelle gefunden , er ist mıiıt
dem Sarkophag überführt worden.

uch der Abschluß der zweıten Bauperiode , der das nÖörd-
liche un südliche (uerschiff vollendet WUul de, auch die ersten
Achsen der beiden Längsschiffwände entstanden, ist durch urkund-
liıche Nachrichten zeitlich annähernd bestimmt ÄAm Maı 125  ]
dem Translationsfeste der Heiligen , weiıhte Bischof Konrad VOoOnNn

Olmütz den Johannisaltar des südlichen Querschiffs, un nıcht SaNZ
ein Jahr später, April 1258 statteten dıe Landgräfin Sophie
von Hessen Uun: ihr Sohn Heinrich den auf Anordnung iıhres 1248
verstorbenen Gemahls errichteten, aber och nicht dotierten Altar,
den späteren Katharinenaltar des nördlichen Querschiffes, miıt dem
Patronatsrechte der Kırche Öberwalgern Aaus Das bedeutet daß
der Siüdcehor damals ereits kirchlichen Gebrauch SC

Sıe wurde Jahre 1363/64 miıt Kostenauf[wand Vn (iulden
Schillingen erneuert. ‚ Urkundenbuch der Deutschordensballeı HessenH

Nr. 1046
Wyß A E Nr. Die Ausdrücke „ tumba*® und ‚„ Sepulchrum ** wech-

geln, gemeint ist ber jedenfalls der Sarkophag, wobel unnötig ıst, unter-
suchen Wann der bleierne Sarg durch den kostbaren vergoldeten Schrein Trsetzt
wurde Vgl hlh Der Schrein der hi Elısabeth

ber den SCHAUCGIEN Zeitpunkt dieser Überführung vgl eyer ark-
hausen Anm
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Wal, un daß mMalh wenıgstiens daran dachte, 1m Nordehor dasselbe
tun

Der Nordcehor, später sogenannte Elisabethehor, bietet in bau-

licher Beziehung interessanfe Abweichungen vom Südchor Er

zieht miıt seiner Ostmauer das rab der Heiligen. ber dıesem hatte

mMa  - nach dem Abbruch der sechs Fuß tieter liegenden Franziskus-
kirche eıinen sich nach oben etwas verjüngenden Schacht bis ZU 00

Niveau der KXırche aufgebaut. Man Izam 1009801 miıt der Kirchen-

mauer nahe dıe nordöstliche cke des Grabes, daß 1a  m

noch eine Tumba mıt dem alten Deckstein aufrichten konnte,
diesem Zwecke aber ber dem Schachte nach Süden und esten

efwas auskragen mu uch Jjetzt och die Raumrverhält-
nısse knapp, daß Naln den hier nötıgen anddıenst nıcht ın

gewohnter Weise auf dem Fundament aufsıtzen lassen konnte, QUO1I1-

dern ihn weıter oben über dem Grabe, un Wä. 1n der Höhe der

Fensterpfosten auskragen mußte Diese Anlage beweıist, dıes

gleich hier erwähnen, daß 103 bereıts während des Baues Il

einen Aufbau über dem Grabe dachte, aber nıcht einen solchen
von der öhe des steinernen Baldachins, der sich jetz ber dem

Grabe der Heiligen wÖölbt, des sogenannten Mausoleums Daß dieses
interessante Ausstattungsstück erst verhältnismäßig späft, gleichzeltig
miıt dem Westportal der Kirche, a ISO wohl Uurz VvVor der Einwel-

hung 1283 entstanden ıst, erg1bt e1n Vergleich der Stilformen mıt

größter Bestimmtheıit
uch andere Tatsachen sprechen dafür, daß der Nordcehor, der

das Mausoleum umschlıeßt, erst Zeıt nach se1iner baulichen
Vollendung 17 kirchlichen Gebrauch ist. Der iın unmit-
telbarer ähe des Grabes errichtete Katharinenaltar War Z War 1258

aufgestellt nd dotiert , aber och nıcht geweiht, sonst würde in
der Urkunde der Landgräfin Sophie vermutlich der Heilige genannt
sein. Nun wiederholt die Fürstin September ın den-
seiben W endungen ihre rühere Stiftung, wieder ohne den Heiligen

So wird das Bauwerk schon in der uf ıhm angebrachten Inschrift bezeichnet.
Wilhelm-Kästner OR Wenn allerdings W .- für dieses

durchaus einheitliche Kunstwerk eıne längere Bauzeıit (mehrere Baumeıister !) in

ÄAnspruch nımmt und dıe Möglichkeit der Verwendung e1nNes alteren Kunstwerkes
ın Erwägung zıieht, ist 1esS us verschiedenen, hıer nıcht näher anzuführenden
zründen VON der Hand welsen.
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NENNECN, und schließlich erneuert och einma|l ihr Sohn Heıinrich
Januar 1298 dıe Schenkung der Mutter. ber erst in der

Urkunde des Deutschen Ordens VO November alg die
mıiıt der Annahme der Schenkung verbundenen Verpflichtungen fixıert
wurden, wiıird der Altar ausdrücklich als Katharıinenaltar bezeichnet.

Diese späfte Ausgestaltung des südchors hängt aufs engste mıt
dem Elisabethkult Je Wır nahmen A, daß der Schrein
mıt den Reliquien nach dem November 1249 auf dem Hochaltar
Aufstellung gefunden hatte Als INa sich entschloß, einen
prächtigen Hochaltar errichten er wurde Mai 1290 SC
weıht hatte IMNan die Absicht, den bisherigen Aufbewahrungsort
beizubehalten. Die Ansätze einem Kreuzgewölbe auf der ück-
se1te des Altars werden miıt Recht allgemein ın diıesem Siınne
gedeutet. Der Bogen hätte den VOonNn W esten ach Osten gestellten
Darg geiragen un dıe Andächtigen hätten unter ihm vorübergehen
können. ber INaln gyab während des Baues den (+edanken auf.
HKıs steht dıes offenbar 1m Zusammenhange mıt dem Bau der sa
krıstel, den WITr AUuSs stilistischen Gründen ın dieselbe Zeıt sefzen
dürten Der kostbare Schrein schien ber dem Hochaltar nıcht
sicher stehen, und entschloß INa sich, ihn hier unter-
zubringen und später, eiwa 1330—1350, noch mıiıt einem elsernen
(GAitter sichern.

Um aber den Zustrom der Pilger nıcht unterbrechen,
INAanNn den Plan, die Verehrung auf das rab der Heilıgen kon-
zentrieren, das INn immer mehr auszuschmücken unternahm, und
das natürlich auch mıt Keliquien der Heiligen versehen War oder
versehen wurde. Als Lange in den Jahren 54 —18 das rab
untersuchte , fand in der 'Tiefe des Schachtes, also der Ur-

sprünglichen Grabstätte, „Reste vermoderter (oxydierter) Bleikäst-
chen mıt kheliquien un: solche un eıne hölzerne runde Büchse
(Ciborium) miıt einem Teig getrockneten Hostien “ Wır dürfen
annehmen, daß auch andere irgendwie gefaßte Klisabethreliquien, die ın
dem Wandschrank hinter dem Mausoleum aufbewahrt un: zeıtweılse
auf der Deckplatte der 'Tumba ausgestellt wurden, vorhanden

Huyskens, Hospitalbau 130
Daß das Maunsoleum nıemals azı gedient haben kann, etiwa den Sarko-

phag selhst beherbergen, erg1bt sıch schon AUSs den Maßverhältnissen, nament-
liıch Wenn Inan dıe Kxistenz der gleich erwähnenden Upferbüchse berücksichtigt.
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Bezeichnend für diese Absicht des Ordens, das rab ZUL be-
sonderen stätte der Elisabethverehrung machen, ist die Urkunde
des Bischofs Philipp Von Eichstädt Vom Februar 1308 die
den Besuchern des Grabes einen vlierzigtägıgen Ablaß zusıichert.
In Verbindung mıt diıesem Ablaß wird das Vorhandenseıin einer
großen Opferbüchse VOoONn Bronze stehen , die der Ostwand des
Mausoleums befestigt ıst, aber durch einen elsernen Arm 1m Viertel-
kreıs bıs den südlichen and der Deckplatte bewegt werden
annn Die Stilformen der Büchse welsen auf eben diese Zeit

Inwieweıt der iın dem Sarkophage vorhandene ursprüngliche DBe
stand Elisabethreliquien durch diese Maßnahmen vermindert
worden ıst, aäßt sich nıcht feststellen. ber andere Krwägungen
und Nachrichten lassen den Schluß Z daß 1m Laufe des Mittel-
alters 1n nıcht unbedeutendem Umfange Partikel des Knochen-
gerüstes andere Stellen übertragen worden sind WAar ist. dıe
Nachricht, daß die Tochter der Heilıgen, Sophie VOLN Brabant, un

1250 eıne Kıppe mıt sich nach Eisenach geführt haben soll,
1n ihren Auseinandersetzungen mıiıt Heinrich dem Erlauchten voxn

Meißen diesen einen Bıd auf die Reliquie schwören Jassen,
beglaubigt und unwahrscheinlich aber der sich ausbreitende ult
der Heiligen hat sicher DA Folge gehabt, daß der Deutsche Orden
vielfach Übersendung von Knochenteilen ANSEZANSCH wurde.
In Marburg selbst wurde 1m Jahre 1254 dıe ihr geweihte Hospital-
kapelle vollendet, deren Reste noch vorhanden sind. Hıer sınd ohne
Y weifel einst Elisabethreliquien verwahrt worden. Die im Jahre 1289
fertiggestellte Wirmaneikapelle, nahe der Kirche, die der Deutsch-
ordensüberlieferung ach dem rte errichtet wurde, Kilisa-
beth starb Wr dem heiligen Franziskus geweiht, WwW1e jene erste
VOLNn Eilisabeth erbaute Hospitalkapelle. Die 1m Altar verborgenen
und beim Abbruch der Kapelle 1m Tre 1786 aufgefundenen Re-
lıquien We1lden also keine Klisabethreliquien SCWESCH sein Das
DE NS  1) WYyß z  ‘9 Nr 133

Gerstenberg, nrsg. Von Dıemar, 215 Vgl Wenck, Die xlteste
Geschichte der Wartburg yYoxn den Anfängen bıs anf diıe Zelten Landgraf Her-

(n ‚„Die Wartburg“, 2924
Vgl Schmoll, Die HL KElisabeth 1ın der bildenden Kunst, 1918, 21£.
Kıs War dıe Kapeile des Brüderhospitals. Vgl dazu Huyskens, Hospital-

bau, 138
Vgl TALStE 1ın der „ Vorzeit“‘, 1825, 943 ff.
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noch vorhandene Relıquiar ze1S romaniısche Stilformen uch die
1268 vollendete Michaeliskapelle auf dem Pilgerfriedhofe ? kommt
für Klısabethreliquien nıcht Betracht Dagegen können solche
anderen Teilen der Kıirche selbst, auf dem Hochaltar un:
Klisabethaltar des Nordehors ANSCHOIMNMEN werden

Die Auflaßregister des Heiltumamtes und der Küsterei des eut-
schen Ordens geben UÜberblick über den 1480 vorhan-
denen Bestand Keliquien un Kostbarkeiten } Än der Spitze
steht das Haupt der Heiligen, m11 goldenen Von Perlen und
Kdelsteinen geziertien Krone Kıs hatte SCINEN Platz auf silbernen
Fuß Außerdem noch fünf andere Heiligenhäupter vorhan-
den, un verschiedene Behältnisse mıiıt Keliquien ungenannter Her-
kunft, darunter Kıstcechen mıiıt Heiltum, “ silberne Arme, '1'a-
feln, Bilder mıt Heiltum, ferner ”2 kinderchin de innocentibus
miıt heiltum ““ ine lange rote Büchse mıt Heiltum, dann Laden
mıt Heiltum ul der SCSSiIiEN den sranken“ ohl autf dem
Lettner Es ist. leicht möglich WenNnn auch nıicht rWI1IESCNH, daß sich
namentlich unter den letztgenannten kKeliquien, solche VOon Elisabeth
befanden

Ails Klisabethreliquien werden den Kegistern och aufgeführt
die Ddarkophag vorhandenen ( Kılısabeth kasten“), ferner
der Becher der Heiligen („sant Klisabeth ko1ph“), ihr Silber
gefaßter Psalter un unter dem Ornate der Küstere] ihr Mantel!
der, WIC esS scheint den Kındesnöten liegenden Frauen AUuSs dem
Stamme der Heiligen Erleichterung bringen sollte 5

Abgebildet ebenda
2 Wyß a Nr 44

Abdruck belı Kolbe Kirche der H1 Elisabeth AÄAnm
Unterm Dezember 1343 versprach nämlıch der Biıschof Jakob von Sam-

land den Besuchern der Keliquien des 158| TEeUZES und der Hl Elısabeth
tagıgen Ablaß Die erstmalige Nennung der Kreuzreliquien dieser Urkunde

hängt vermutlıch m1t Neueinweihung des Kreuzaltars ZUSAMMEN, die durch
die Krbauung des Lettners nötlg War Wenn auf dem Lettner CIn den
Schranken‘“‘) Klısabethreliquien ausgestellt 9 erklärt sıch die C6ME1N-
SAaLlEe Nennung belder KReliquien dem Ablaßprivileg, denen die der anderen
Heiligen gegenübergestellt werden (Wyß I1 Nr (49) de dietis reli-
QU1lsS sancte CTUCIS et beate Elizabet 168 de ceterIis rel1ıquus sımılıter
1e8 de In]unctTa O18 penıtentıa relaxamus

So reiste Z Jahre 1490 der Deutschordensprior mi1ıt dem Ordens-
schreiber ach Cleve den Mantel dorthin bringen (Küstereiregister;
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Von größter Bedeutung für die Geschichte der Elisabethreliquien
wıe für dıe der Elisabethverehrung überhaupt die Tage VO

18 hıs AB Maı 1357 T)amals weilten gleichzeltig Kaılser arl
und dıe Königıin - Mutter Elisabeth VOLN Ungarn mıt einer großen
Zahl Vn anderen Hürsten und vielen Hunderten VO  $ Reıisigen In
der Stadt Marburg, der Heiligen ihre Verehrung bezeugen.
Der Kalser un dıe Hürsten trugen den kostbaren Sarkophag
fajerlicher Prozession durch dıe Stadt „Von seiner längst verstor-
benen Mutter Elisabeth, eiıner sehr irommen F'rau, hatte arl eine
ZahZ außerordentliche Vorliebe für Reliquien ererbt. Der Wunsch,
den Glanz des VO  > ıhm gestifteten Erzbistums Prag erhöhen,
kam hinzu. SO wurde arl Reliquien]jäger, der die Sstätten der Ver-
ehrung berühmter Heiliger selten miıt leeren Händen verließ.‘“ So

Wenck Wır dürtfen annehmen, daß arl 1 der den Prior
des deutschen Ordens 1n Marburg ZU. kaiserlichen Hauskaplan
machte und mıiıt einem xostbaren rubingeschmückten KRing beschenkte,
uch Reliquien KElisabeths mıiıt ach Hause CNOMMEN hat

Nicht unerwähnt MmMas bleiben, daß se1t diesem Kaiserbesuche un
ohl 1ın ursächlichem Zusammenhange damıt eıne Reihe VvVvon

Kunstwerken entstand, die bezeichnenderweise miıt em ursprung-
lichen rab der Heiligen un dem Mausoleum in Verbindung sfan-
den So wurde VOLr dessen westlicher Schmalseite eın besonderer,

Mechthild, die 'Lochter des Landgrafen Heinrich IHS Wär se1t dem November
1459 mıt dem Herzoge Johann VvVonxn Cleve verheiratet). Kınen 7zweıten Mantel
der Heilıgen besitzen, rühmten sıch die Yranziskaner 1n Yisenach. WT  3l Wäar In
eın Meßgewand umgewandelt worden. uch besaßen 318 VONn ihr einen Gürtel,
einen Napf und einen Löffel Auf diese und andere Erinnerungsstücke Klisa-
beth qgoll 1eT nıcht weıter eingegangen werden. Vgl Kremer, Beiträge ZUTI
Gesch klösterliıchen Niederlassungen Kisenachs 1 Mittelalter, 19095, E
Burckhardt, ber Kopf und Becher, (Gürtel un!: Tasche der Elisabeth
(Zeitschr. eTreiINsS thür. (jeschichte und Altertumskunde I  9

nımmt, W16 Landau A, 0 irrtümlich Kopf (Becher) für Haupt|];
Sauerlandt, {)as „Hedwigglas‘“‘ auf der YWeste Coburg (Zeitschr.

christl. Kunst, . 1912; 19L |Das (Jlas Wr 1541 ın den Besitz
Luthers gekommen]|]; Wenck, (iyidale un die 1588 Elisabeth (Zeıtschr.
Hessenland d2, 8£.)

Vgl WYy®ß in den (Quartalblättern des Hıstor. ereins Großh Hessen,
1879,

Zeitschr. hess Geschichte 40, 153
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MI1 Pıeta geschmückter Marienaltar ! errichtet dıe südliche
Längsseıte der Tumba erhielt plastischen Schmuck Die auf der
'”umba aufgestellten Reliquienbehälter W16e dıe bereıts erwähnte Opfer-
hbüchse wurden durch die Kıisengitter geschützt dem aqußer
Kreuzigungsgruppe ausgeschnittenem un: bemaltem Eisenblech
fünt szenısche Darstellungen AUS dem Leben der Heiligen An  -
bracht sınd Vielleicht stammt 2UC. die (Jetzt restaurierte) Bemalung
des Mausoleums AUS Zieit Es 1st offenbar der damalıge Land-
komtur Johann VO  S Haın, der auf Anregung und vielleicht auch
miıt den VO Ka1lser hinterlassenen Geldmitteln ? diese Neuaus-
schmückung VOrgeNOMM: hat 3 Man wiıird nıcht fehlgehen, WenNnn

INa  > damıt einNn Ablaßprivileg Verbindung bringt Unterm März
1362 versprach Bischof Albert Von Ippus VIECIZIS Tage Ablaß denen,
” qu1 ecclesia eate Kılyzabeth antıphonam (+aude celum“
et collectam TFuorum corda Cu Pater noster‘ et versiculis

Oraverınt CÖSCY1DÜ1S tabula pendente apud sepulerum 1DS1US
Dies sind vermutlich dieselben Verse, leoninische Hexameter, dıe och
Jjetz den drei Rändern der Südwand WenNnn auch unvollständig

lesen sind und eiINE Anrufung der Heiligen enthalten 5
KEıne urkundliche Nachricht dıe ze1gt WI1Ie och bıs nde

des Mittelalters das Verlangen auswärüger, J ausländıscher ge18T-
hcher (+enossenschaften nach KElisabethreliquien lebendig blieb Mas
hiıer angeführt werden Als die Prinzessin Jolanta voxn Lothringen
ihrem (+emahl dem Landgrafen W ılhelm I1 VOR Hessen Kassel

Jahre 1497 zugeführt wurde, ahm S16 iıhren Weg ber Mar-
burg, und bei dieser Gelegenheit wurden ihr A November die

E} Später ZzZweıten Jahrzehnt des Jahrhunderts, hat ann der Bıld-
hauer Juppe diese böhmische Arbeıt die Predella hölzernen Schrein-
altares hıneingearbeitet. Vegl. Weber dem Jahrbuch Hessenkunst 1909,

I9 und Neuber, Juppe, 1524.
Die Königin Elıisabeth stiftete dem Deutschen Hause 600 (Julden Messen

und W einspenden die Armen des Hospitals Fragment Pietanzregisters
Staatsarchive Marburg

Er starb qals Deutschmeister Jahre 1378 und wurde VOLr dem Elisabeth-
altare Marburg beigesetzt Wyß 236

Wyß Nr. 1019
Vgl Kolbe, Die Kırche der Hl KElisabeth Marburg, 1882, 43,

miıt ZU. 'e1l unrichtigyen Krgänzungen.
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Reliquien der heiligen Elisabeth gezeigt Offenbar AUS diesem Anı
1aß hat sich dann 1mM August 1500, nachdem Wilhelm Il auch
ın den Besıtz VON Marburg gekommen W ar und schon nach dem
Tode VO  a} Jolanta, die Kollegiatkirche ZU heiligen Kreuz 1n ont-
5-Mousson mıt der Bıiıtte den Landgrafen gewandt, ihr eın eil-
chen VO Körper der heiligen Elisabeth oder eines ıhrer ({lieder
zukommen lassen

Wir WIisSsen nicht, ob diesem Gesuche entsprochen worden ist.
/ohl aber dürten WIr annehmen, daß in den dreı Jahrhunderten
nach dem ode der Heılıgen die vielbegehrten Reliquien in be-
trächtlichem Umfange 2AUS dem Sarkophage verschwunden sind.
Wir haben AUS der Miıtte des Jahrhunderts eine sichere ach-
richt ber den damaligen Bestand. Bekanntlich hat Landgraf Philipp
VOI Hessen Maı 1539 nach feierliıchem Gottesdienst un
Abendmahl den Sarkophag öffnen lassen, die noch vorhandenen
(Aebeine der Heiligen herausgenommen, iın eınen miıt rotem Damast
ausgeschlagenen Kasten gelegt und S1e nebst dem iın einem beson-
deren Schrank aufbewahrten Haupte auf das Schloß bringen lassen.
Es braucht hier auf die Einzelheiten dieses bedeutsamen kirchen-
politischen Aktes nıcht näher eingegangen werden aber eine
bisher nıcht veröffentlichte kurze Darstellung des Vorgangs von

jandgräflicher Seite, die eiıne theologische Begründung der and-
Jung enthält, un von dem bekannten Sduperintendenten dam Kraft
VO  a} Fulda verfaßt un eigenhändıg unterschrieben ISt , Mas ıer
ıhre Stelle finden

Nno0 miıllesimo quingentesımo tricesimo NONO decımo 0octava dıe 2a11
illustrissımus &A elementissimus Princeps noster Phılippus lantgravıus
Hessiag et (OÜattorum afC. ah Arce sSüuüz2 Marburg] descendit ın
templum domınorum Teunutonicorum comıtantıbus eum eonsıllarıls ei bona
pa nobilıtatıs SUäC, inter U UOS praec]pul erant dux Brunswiecensis
ete a Reinhardus 3, senberg etc. Aderant Qu0oQuUE VIT1 dOoG-

1) Vgl Stamford; Diıe Heirat Jolantas Von Lothrıingen und Wilhelms
Landgrafen ZU Hessen (Zeitschr. he Gesch. 26, 11

2) Originalschreiben 1m Samtarchiv Marburg, Schubl. ( Nr 615 Papıer
mıt Verschlußsiegel.

Eine ausführliche Darstellung und Beurteilung gy1bt Huyskens in
Zeitschr. hess (zesch 38, 138

Staatsarchiv Marburg, Kırchensachen. Eine gleichzeıitige Übersetzung 1N8
Deutsche legt bel.

Albrecht.
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issımı Johannes ryander W Medieinae doctor, academı1ae Marburgensıs
rector caeter1que theolog1aeg, jurisprudentlae, medieinae bonarumque artıum.
professores e doectores. Aderat e1 prudens hNoNEStUSqGUE enatus MarT-
burgens1s un O: Masha C1Yyı1um multitudıine. Canftfatus 4UUiemM Deao OD-
ımo maxXimo audıDus e% gratiarum actionibus, cConcione qQqU0OQqQU®
a.d populum habıta dominica celebrata elementissımus Princeps
noster thecam, 1n QuUa recondıta erant 0552 Elizabethae, aperırı Jussit
et SSa in alıum locum transtulıt. Primo 24uiem 1d fecıt pletatis GCrS0,
qu2a liıterarum testimon11s didicimus Christianı,
solum eum colendum et I solı servrviendum (Deu Dainde . solins
esu Christi un16e1 advocatı intercessor1sque nostrı gylor1am Ipse Nnım
precıpit : Venite a 9 qul laboratıs a% oneratı estis e O90
reiclam vVvoS (Matth. 11) 0StIremo0 semel abrogata superstiti0 unqguah
repullulare poSset. SCIMUS enim diabolum adversarıum pietatıs CSSo,
mendacem e Omn1s mendacıl patrem e% homıcidam ah 1IN1t10, Qqu1 TAaDns-
Hgurat alıquando 1)e0 permittente propter ineredulıtatem nostram
iın angelum Iuc1ıs. Preterea este d1ıyvo Petro tanquam 1e0 rug]ens eircumıt
AOICNS, QUCIN devoret (1. Petr. 5), Cul eodem dıvo etiro moniıtore 10T=
tıter resistendum DEr fidem In solum Christum Jhesum, Qu1 mMmoOortuus est
ropter peccata nOostra et resurrexıit ropfer justiLicationem nostram (ad
RO 4 Adam Fulda Sst.

Kıs entsprach der Tendenz dieser Handlung, WwWwenn der Landgraf
dem Statthalter eorg Von Kolmatsch den hingierten Befehl erteilte,
dıe (+e2ebeine auf den Friedhof der Pilger be1 St Michael in das
Beinhaus bringen, S1e mıiıt anderen Knochen vermıschen und
dann einzeln begraben uch den Abgesandten des Kalsers,
der die Rückgabe des (3ebeins den Orden verfügt hatte, aD

1mM re 1543 die Erklärung aD, dıe Ausführung se1INeESs damals
erteilten Befehls mache cie Rückgabe der (+ebeine unmöglıch. rst
nach se1ner Gefangensetzung im Jahre 1547 sah sich - der Land-
graf genötigt, der Rückerstattung zuzustiımmen. 1E erfolgte

Juli 1548 Bel dieser Gelegenheıt wurde ıne Empfangsbeschei-
nıgyunNg des Komturs ausgestellt , die den Umfangz der noch VOTI-

handenen Reliquien SENAUCT bezeichnet. Hs das Haupt mıiıt
eınem Kinnbacken, acht Röhrlein klein und XT0G, eine KRıppe, ZzWel
Schulterbeine und eın Breitbein.

Diese Reste des Körpers wurden, w1e WIr 2 späteren ach-
richten Ww1ssen, zunächst in den Schrein zurückgelegt, dann aber
VOLT dem Hochaltare der Elisabethkirche beigesetzt. W enigstens be-

Vgl Bü ckıng Die Relıquien der Hl Elisabeth, Geschichtlıche Bilder aus

Marburgs Vergangenheit, Marburg 1901, 100
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fanden S1e sich nach einıgen Jahrzehnten qals der wıeder auflebende
Reliquienkult auch die Nachfrage nach den Gebeinen der heiuligen
Ellisabeth Nneu erweckte, dieser Stelle. Es Wr der Hochmeıister
des Deutschen UOrdens, KErzherzog Maxımilian von Österreich &; 8);
der sich nıcht UUr für die Reliquien, sondern namentlich auch für
die Kunstgegenstände der Elisabethkirche interess]jerte. Im Jahre
1588 1eß durch seinen Kliemosinarıus, Cornelius von Lauter,
einen Teil der och vorhandenen Reliquien nach Wien bringen
un schenkte S1e se1iner Schwester Elisabeth, der Wiıitwe des Könıgs
arl SC} von? Frankreich für ihr dort gegründetes (Yarissenkloster.
Kıs eın Schädel (ohne Unterkiefer) und ZWel Schienbeine.
ach der Aufhebung dieses Klosters 1im Jahre 17852 gelangten die
Reliquien durch Schenkung des Kalsers Josef I1 ın das Kloster
der Elisabethinerinnen auf der Landstraße, das S1e och beute be-
herbergt Übrigens Wr Maximilian Okt 1599 persönlich in
Marburg ® und führte eıne Reihe VoNn Kunstwerken mıiıt sıch fort;
andere genannt werden eın silbernes und ein hölzernes Kruzilx
un e1ın Tafelgemälde 1eß sich durch den Komtur W ilhelm
V Oyenhausen nachschicken

Im Jahre sagte der Opfermann ım Deutschen Hause, Molitor, AaUS :

99  1s der Canstein verstorben, WeTe der verstorbene landeommentur Kuchs
(T iın dıe kirche gangen u. e1n grab aussuchen wollen. Derselbe hab
ıhn gesagt, daß VvVon em landeommentur Oynhausen, jahr im orden 0>
9 gehört, daß der St. Klısabeth gebein under dem stein, 1tzO eröfnet
(SC. VOT dem Hochaltar) egraben lıegen solten hab miıt einem stecklein darauf
gezelget, dahero Ww1sse S, gestalt uch Von dem jJungen Oynhausen
hört habe.‘* Und der Verwalter Bruckner say’te, habe auf der Trappeneı einen
Brief gefunden , den der Botenmeister geschrieben habe, ‚„„darın vermeldt, W16
der St. Klısabeth gyebein S dem Sarg VOT den altar transferirt worden ‘‘.
Protokall VOo 31 Maı Vgl Justi 1n der „ Vorzeit ““ 1838, O7TSf.

Vgl Sophie Görres, Zur (Geschichte der Kelıquien der Hl Elisabeth
(Hıstorisch-polıtische Blätter kath Deutschland 142, 1908, (54 und (93

3) Ratsprotokolle der Stadt Marburg.
Schreiben des Komturs Marburg 16 Oktober 1599 „ Auf euer dhirt.

empfangenen befelch tue ich das begehrte sılberne WI1ie uch das hölzerne
eruex neben elner tafeln verwarlıch zuschıicken des verhoffens, werde
unversehret behandet werden. Daengegen dhit. meın anbefohlen ordenshaus
dero gnedigstem erblieten nach mı1t einer recompensatıon gynedıgst bedenken werden
nd nıcht wenliger dıe albereıitz empfangenen tucke hiıernehest 1n bılıchem Wwert
erstatten So hab ıch auch d gynedigstem bevelch mıt abmalung sowohl
sganct Elisabethen begrebnuß als des altars nachsetzen wollen , ber das-

Zeitschr. Kıs XÄLV, F. VIII
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uch VON anderen eıten wurde in dieser Zieit ach Elisabeth

reliquien verlangt. Die Infantın Isabella Klara Kugenla Statthal-
tearın der Niederlande (1598—1621) erhieit kelıquien der Heiligen,
unfer denen siıch ebenfalls der Sschädel befunden haben so1l

Urkundlich steht test , daß Landgraf Georg Von Hessen-Darm-
stadt 1m Januar 1627 dem Kurfürsten WFerdinand Von öln durch
seınen Kanzler Klisabethreliquien zugesandt hat Marburg befand
sich damals 1ın hessen - darmstädtischem Besıtz. Der Landgraf bat
unterm Dezember 1626 den Präsidenten VON Bellersheim , ob
„eLWa VO  S den ossibus oder SONSsS Von anderen sachen un den
reliquis VO  S St. Elisabethen 1M Teutschen Hause Marburg efwas

erlangen un handen gebracht werden könne‘“‘. Er, der and
orTaf, hoffe damıiıt einem hohen rte großen ank erlangen,
Wa dem ZaANZECN Lande Nutzen bringen werde. Be] der Übersen-
dung sicherte dem Kurfürsten bei seinem fürstlichen Wort c
daß „kein dolus dabel sel, W1e dann Gn AUuUS der älte der
Ossı1um sehen, zweiıtelsohne auch (gleich MIr) 1mM ersten anschauen
eine rechte rührung und ZEeUgNIS ihres christlichen gemMÜts empfin
den werden “. Er fügte hinzu, habe „ E1n eIN1YES sehr kleines
stücklein eiwAas contentirung (seiner) venerirenden affection dar
VOoO  > behalten“, das habe besonders fassen lassen und unfer seınen
allerlhebsten Sachen aufbewahre. uch fügte einen AaAUS der ett-
stelle der Heiligen geschnittenen Stab bei eın verstorbener Vater
habe deren ZzWel besessen, aber einen die Infantin (Isabella Clara
Kugenla, die Statthalterin der Niederlande) gesandt
selbe AaUus mangelung des malers sobalt N1C| können verfertigen lassen, welches
doch wiıls yott ZU förderlichsten geschehen und zugeschıickt
werden soll.‘ Korrigierte Reinschrift.

Vgl Le comte de C t, Sainte Ehlisabeth de Hongrie, Tours
1878, 495 dort die weıteren Schicksale dieses Schädels. Die anderen VoNn
ihr erworbenen Gebeine soll dıe Infantın dem Kapuziner arl v. Aremberg gegeben
haben der 816e dem großen Begınenhofe 1n enf schenkte. Sie wurden dort No-
vember 16653 unter großen Feierlichkeiten eingebracht (nach einem Aufsatze von
Kr. Oetker 1M Hess. Morgenblatt 1860 , Nr. 0U—d2 Die übrıgen Orte,
denen Elisabethreliquien verehrt wurden , brauchen hier cht aufgezählt
werden (vgl. ta A A, ber dıe 1M Kloster Altenberg VOT-
handen ZSCWOSCHNEN Keliquien vgl Drach, Von St. Klisabethen Krone und
Rıng (1m Jahrbuch Hessenkunst

Vgl ben Anm. Die Schriftstücke ruhen 1m Staatsarchive Darm-
STAl
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uch der Jüngere Bruder des Landgrafen eorg, der 1m Jahre
1616 yeborene Landgraf Friedrich hat sich Elisabethreliquien
bemüht. Kr trat 1636 ZUr katholischen Kirche über, wurde 1655
Kardinal und 1670 Fürstbischof von Breslau. Kr errichtete 1m Dom
daselbst eıne Elisabethkapelle. In der Kapelle zeıgte INAan 1n einem
silbernen Tragaltar ihren Stirnschädel den drıtten also, VvVon

dem 102  > Kenntniıs hat un! den Stock, welchen S1@e gewöhn-
ıch getragen un sich mıiıt demselben „SCSCH iıhre WFeıinde, die Hunae,
verteidigt haben so]l.“ 1

Daß nach vielfältigen Veräußerungen allmählich auch dıe etzten
Reliquien AUS der Grabeskirche der Heiligen verschwinden mußten,
liegt auf der Hand, un!: iragt sıch, ob bei der heimlichen Off-
HU des Steins VOTLT dem Hochaltar 1mM Maı 1634 den Einbrechern
überhaupt noch eLiWAS In die Hände fallen konnte Jedenfalls
W mna  ] 1m November 1640, als der Deutschmeister (Johann
Kaspar vVvon Stadion) die Kirche besuchte, nıchts mehr VO  a} der
Kxıstenz VvVon Reliquien , wenn INa  - auch jetzt wieder den Platz
VOr dem Hochaltare als den Aufbewahrungsort bezeichnete.

Dieser Besuch, bei dem der Deutschmeister In der Elisabeth-
kirche Messen lesen lıeß, erregie übrigens den Argwohn der hessi-
schen Kegjerung, die eine Verletzung des Karlstädter ertrags VO:

März 1584 wiıtterte Man ordnete 1ne Untersuchung A un
der TNOMMEeE: Hofgerichtsassessor und Deutschordenssyndikus
Dr ermann Scherpf machte eine ın mehrfacher Hıinsicht interessante
Aussage. Ss1e möge jer 1mM Auszuge folgen.

Hs ST dem, „das des hern Teutschen meısters hochf ohn-
gyefehr den dıeses, a 18 der marschal olches wenıge stund dem hern
landeommenthurn AUS Kırchaıin avısırt, alhıer, und miıt derselben Cap-
pucınermunch und e1n capellan ankommen , ıIn das teutsche haus e1n-
gekehret und sobald ehe S1e In e1n gygemach kommen, ın dıe St. 152-
bethkiırch eS2angeN, be1l der St. Elısabethen monument * nıedergekniet
und fast e1n halb stund ang ıhr gebet kniıend verrichtet, urters 1n das
gyegitter * bezehret, weilches Dr. cherpfi, 218 deme der herr and-
cCommentur dıe schlussel darzu zugestellt gehabt, Töffnet. Da hab
der herr Teutschmeister den Sarg und das monument eigentlıch und

st1ı In der „ Vorzeit““ 1825, 293
Vgl das von atı veröffentlichte Protokoll, „ Vorzeit *, Jahrg. 1838,

I8 Siehe uch ben 09 Anm.
In der Sakristel. elches den Sarkophag umschlıeßt.

14*%
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Hau besichtiget urters gefiragt, ob der Elısabethen gyebeine
emeltem Sarz noch vorhanden ere(n) Kr Dr cherpf YeoaANLWOrtE

nıcht habe aDer VONON andern gyehört daß 1e8e1De nıcht mehr
aselDs beinden, sondern VOT dem hohen altar hegen ollen, worauf
der her teutschmeıster dıe thürlein ufgetan und &xesagt, „ NO1N,
das kan nıcht SCHIH , das ist keın echter Sarl Darnach hette dıe
alte meßgewand noch vorhanden, beschauet YONn dannen 1eraus und

das nebenchor * Zangech, dıe fürstlıche und ander begräbnussen da-
selbst perlustrırt und wer eiIH und ander SCWOSCH eirage aruber
ihm bericht gyeschehen Endliıch S@e1 nach verrichtetem gebet ZUr

kırchentür hinaus und umb dıe kirchen auch dıe firmaneı * SANSON,
das an yebeu der irchen besichtıget und höchlıch gelobet und hab
(in) der capellen dıie a lte gemälde H1D und wlder ufgezeichnet Der
opferman Teutschen Aaus hab edacht daß dear großherzog VONn
Florenz } hıebevor der Elısabethen rock 4 miıt sıch habe,
weiliches der Teutsche meılster ahr und eigentlich WISSEHN

wollen, und CT, Dr. Scherpkf darfur, der Teuschmeister wurde umb
TEOST1ILULLON dessen nachsuchen ach diesem allem S der herr Teutsch-
meıster den revender gefuhret daselbst er allein mahlzeıt gehalten,
und hab der capellan das gebet VOTLr der 221e verrichtet

Indeme des hern Teutschmeisters 0C. iıhrem 710 mer Yangen,
hetten 0CC geiragt W16 der her landeommentur m1% der reg10-
rung alhıer , insonderheıt W16 85 mı1% dem müllerjungen und Rabenaus
sachen stehe? worauf Scherff yeantiwortet anderst HIO 2{8
wohl VON des mollersjungen sachen hette der landeommentur keine
wissenschaft e1l es be1ı den vor156€D hern landeommenturen VOTZangeN,
und hette der VOR der Rabenau sache nacher Mergentheimb KO0=
langen lassen Der Teutsche meister hıeraunfi gyesagt der herr Se1 xut
VOT, erbiete sıch allem YuienN, aDer dıe rate kıtzelicht

Wie e5s m1% haltung der meß hergangen, N1IC. eigentlich dan
N1IC darbeı ZCcWESCH Doch hab 871 observirt daß dıe munch melß-

gewand be1ı sıch gehabt und selbıgen abends, als S16 ankommen, darmıt
die kiırchen Sangen, und sSe1 Von anderen berichtet ob solten S16
der Na MesSSCH, doch ohne S6540g der capellen, da SE Klısa-

bethen monumen:' stehet celebrirt der miıttelsten der teutsche meılster
cCommuUnNıCITTE haben Nach gehaltener lezter mel habe Scherpf den

Das südlıche Querschiff
2) Die Yırmanel das ehemalıge Krankenhaus der Brüder (siehe ‚ben 203),

lag nördlıch VvVom Nordehor Sie wurde 1785 die Kapelle 17586 abgebrochen Vgl
Bücking, (zeschichtliche Bılder aus Marburgs Vergangenheit 1901

Wohl Ferdinand I1 Von diesem Besuch ist sonst. nichts
bekannt.

EKs handelt sıch ohl Klısabeths antel. Sıehe ben 204
180 der Sakrıstel.
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hern Teutschen meıster VOT der St. Elisabethen altar, welcher In dem
nebenchor ZUT rechten hand unter der orgel stehet, kniend gesehen, daß

hernach der Elısabethen bıld darauf und dıe güldene tafeln, ob
dieselbe atark vergült yewesen *, mıiıt einem hıcht wohl besichtiget und
yeSaZT, das bıldnus StE nıcht recht; urters nach des landcommenturs
Cloßen begrebnus gefragt, selbıges auch besehen, endlich sich wider Ins
0o0samen erhoben, den iımbiß eingenommen und wıder furt ziehen wollen.
ID ere aber der generalfeldmarschal her oraf VODN (+leen inmittelst aunuch
Ins Teutsch haus kommen und des freiherrn VOxhn Brede tod und treffen
referirt, daruber der Teutschmeister alterirt und sobald Tort naner dem
quartier Kırchain wider ZOZ0SEN.,

Bei der vorıgen mahlzeit g@e1l herr Steuber SCOWESECH, und hetten dıe
vOoransgeZ0g7eNe 81 mönche gefiragt, wer der prediger und b 5
jehrt, ıtem ob es yut predigen in der kirchen sel, un sich SONS 1n
kein YESPTÄC einlassen wollen, und der einer xeSaZT » N OS hıe
orandı NODN disputandi CAaUSa< Wiısse als0 ET cherpf Vn nichts, das
sowohl 1m Teutschen haus als 1N- und außerhalb St Elısabethen kiırchen
praejJudicirlichs Turgangen S@e1.

Sonst berichtet or, daß der herr landecommentur Grunenberg ZU 01
stadhalter der balleı Hessen VO  S errn Teutschmeister econürmirt worden
qe1 und habe Voxh deswegen einen Ser tarken revers Von sıch geben
müssen.“

ast Jahre später hat sich ahermals eın Deutschmeister
Kılısabethreliquien bemüht: Franz Ludwig Von Pfalz-Neuburg schrieb
1m Jahre 1718 an den Deutschordensarchivar Kheul 1n Mergent-
heim, der über eine Aussage des früheren Zinsmeisters 1m eut-
schen Hause Marburg Burkhard Lincker berichtete. Lincker
hatte VON einem e]lsernen Kistchen erzählt, das bei der Aushebung
des Grabes des verstorbenen Statthalters der Ballei Hessen gefunden
sel, „WOr1n Han der heiligen Elisabeth kKeliquien enthalten Se1IN
geglaubt und deswegen ZanZz in aller Stilie wıieder vermacht habe‘“‘

Eıs ist offenbar dieser Bericht SCWESCH , der ın dem Professor
und katholischen Pfarrer Van Kss 1mM Jahre 1517 den (+auben
erweckte, könne mıiıt ,, aAMn (z+ewißheit grenzenden W ahrschein-
lichkeitsgründen“ den Ort bestimmen, die Gebeine der heiligen
Elisabeth ruhten. ein Antrag, auf eigene Kosten Nachgrabungen

Ks handelt sıch ohl ein uch iın den Küstereirechnungen vorkommendes
Antependium. Protokoll 1mMm Staatsarchirv Marburg, Deutschorden.

Ausführlich anußert sich azu Bückıngyg, Geschichtliche Bilder AUSs Mar-
burgs Vergangenheıt, 104
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anstellen dürien, wurde VO  S der Kegjerung genehmigt aber
die Juli angestellten Nachforschungen blieben ohne Krgebnis.
Der Mißerfolg schwächte allerdings die Überzeugung des Pfarrers
nıcht 1M mındesten und erneuerte 1m Januar 1818 se1INe Ver-
suche. Kıs ıst kulturhistorisch interessant, daß sich diesmal aut
die Angaben eines schlafredenden 13Jährigen Mädchens AUS dem
Dorie Niederasphe be1 Marburg tützte ber auch jetz blieben
dıe Nachgrabungen ohne Resultat, obgleich selbst das Mädchen
herbeiholte un sich den Ort zeigen lıeß, die Gebeine 1n einem
mıt einer goldenen Krone bedeckten Kasten ruhen sollten

och einmal wurden die (+2müter erregt, als bei den Arbeiten,
die der Restaurator der Elisabethkirche, Professor Lange, 1m Jahre
1854 ZU. Ywecke der Fundamentijerung und Neuaufstellung der
Hochgräber 1mMm südlichen (Juerhause, dem Landgraienchore der
Elisabethkirche vornehmen 1eß Juli unter dem Grabdenk-
male des Hochmeıisters Landgrafen Konrad Von Thüringen e1in
Steinsarg ZU. Vorschein kam, in dem eın Bleikasten mıiıt „dem
Anscheine nach sorgfältig zusammengelegten (+2ebeinen (L stand. ' ITrotz-
dem sich offenbar die (+ebeine des 1n Rom Juli 1240
gestorbenen Landgrafen handelt, fand doch die Annahme, HRN

habe hier dıe vergrabenen (+5ebeine der heiligen Elisabeth gefunden,
energische Verteidiger Kıs Draucht nach dem V orstehenden nıcht
weıter ausgeführt werden, daß VOoN dem 1mM Jahre 1548 den
Deutschen Orden zurückgegebenen Keliquienbestand nıchts mehr iın
der Grabeskirche der Heiligen vorhanden ist Sje sind iın alle Länder
zerstreut.

Höcnstens kleine Partikel können hier und da vorhanden se1in,
WwWI1Ie die 1n den erwähnten Reliquienbehältern 1M Grabe der Heiligen

1) Die Östpartie der Elisabethkirche WAäar se1t dem Juni 1811 der Marburger
katholischen (;emeinde Z (rottesdienste eingeräumt worden. Vgl Mırbt,
Der Kampf dıe Elisabethkirche ın M (1912), P

Schreiben die Regierung VOIL Julı Protokoll und Anträge des
Pfarrers in Akten der Marburger Regierung 1m Staatsarchiv Marburg.

Auszüge AaUSs den Berichten des Polizeidirektors Hanstein VO:  S und
Januar 1915 iın den Papıeren Friedrich Langes im Sstaatsarchive Marburg.

4) Abdruck des ausführlichen Protokolls ın der Zeitschr. hess. Geschichte, 217
fe ıe Wiederaufändung der (jebeine der Hl Elisabeth,

185D9; eda Dudık ber die Aufündung der Keliquien der
Hl lisabeth, Landgräfin von Thüringen, 1858
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befindlichen, dıe ange derselben Stelle wieder niedergelegt hat
Vermutlich sind es auch Elisabethreliquien , die 1n neuester Zeeıt

einem merkwürdigen rte gefunden sınd, nämlich in der Höh

lung der Madonnenstaftue der eınen Schmalseıte des berühmten
Elisabethsarkophags. Diese Fıgzur bzw. dıe des Kındes weıst eın

größeres un e1In kleinmeres Loch auf. Als mMan 1m unı 1925 bei
den Vorbesprechungen ber die Wiederherstellung des VOonNn Dieben
beschädigten kostbaren Kunstwerks durch diese Löcher ein knochen-
ähnlıches (GGebilde entdeckte, wurde mıt eıner Pinzette der Inhalt
der Fıgur herausgezogen. IS kamen 16 Knochenstückchen von

verschiedener Größe zutage. Sıe zeigten este eines Überzugs VOLN

Silberblech mıt Außenvergoldung. Dieser Umstand und der Ort
ihrer Aufbewahrung lassen als wahrscheinlich erscheinen, daß
es sich ı1er wirklich Elisabethreliquien handelt. Die übriıgen
Hıguren des Schreins scheinen hohl se1n, LUr dıe Elisabethfigur
An der anderen Schmalseıte enthält, wıe Ma durch Bekiopfen gylaubte
feststellen Zr können, irgend eine Füllung. KEıine nähere Untersuchung
fand nıcht sta

Wann die Knochenteilchen diese ungewöhnliche Stelle er
zommen sınd , entzieht sich der Kenntnıis. Man annn nıcht
nehmen, daß CS bereits bei der Herstellung des Schreıins 1m Jahr-
hundert geschehen ıst. ber die Vermutung lıegt nahe, daß INa  5 ZUTF

Zeıt, als die Gebeine nach der Rücklieferung 1im Jahre 1548 wieder
AaUuUS dem Sarkophage Ze un Vvor em Hochaltar beigesetzt
wurden diese kleinen Reliquien insgeheim mıt dem Sarkophag
vereinıgte.

Beıträge ZUTF (:eschichte der Spirıtualen,
Hratızellen un ( larener in Mıttelitalien

Von Livarıus Olıger, M., Rom

Der Franziskanerorden hat 1mM Laufe se1INes siebenhunäertjährigen
Bestehens manche Krise überwinden gehabt. Beinahe jedes Jahr-
hundert sah Neubildungen oder Abzweigungen, dıe alle vorgaben
ZU ursprünglichen Ideal des Stifters zurückzukehren. Daß der
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